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Vorbericht. 
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. 
ter Dido (anderſt Eliſſa) war die Tochter 
7% Belus König zu Tyrus, und Gattinn 
EN ur Sichäus, welchen ihr Bruder Pygma⸗ 
. lion durch einen Meuchelmord aus 
| dem Weg raͤumte, damit er die koſtbaren 
Schaͤtze des Schweſtermanns erobern moͤchte; jedoch 
Dido erfuhr die ſchwarzen Abſichten dieſes laſterhaften 
Bruders, und um einem gleichen Schickſal auszu⸗ 
weichen, entflohe ſie mit allen Schaͤtzen nach Afrika. 
Hier erkaufte ſie ſo viel Land, als ſie mit einer 
Ochſenhaut umfangen konnte. Dieſen liſtigen Kauf 
zu nügen, hatte fie die Haut in kleine Rieme zer⸗ 
ſchnitten, und dadurch bey Umſpannung des er- 
kauften Landes ſo viel Raum gewonnen, daß ſie 
das Schloß Byrſa, und die Stadt Karthago er— 
bauen konnte. Itzt ii erſt ihre Nachbarn 

2 die 


Vorbericht. 


die Augen, und ſahen mit neidiſchem Herzen die 
anwachſende Macht dieſer Einwanderinn. Jarbas 
Koͤnig der Getulier ſchlug ihr entweder ſeine Hand, 
oder den Krieg vor. In dieſer kritiſchen Lage wa⸗ 
ren die Sachen; als die Ankunft Aeneas dieſen Hof 
in neue Zufaͤlle verwickelte. Da die Griechen Troja 
eroberten, hatte dieſer Held feinen alten Vater An— 
chiſes und feine Hausgoͤtter aus den Flammen ge⸗ 
ſchleppet, und war mit einem kleinen Reſt dieſer 
ungluͤcklichen Buͤrger der Wuth der ſiegenden Feinde 
entflohen. Er hatte viele Ebentheuer; bis er end— 
lich durch Sturm auf die Kuͤſte von Afrika ver 
ſchlagen, zu Karthago ſeine zerſtreute Flotte ver— 
ſammelte. Seine Ungluͤcksfaͤlle ruͤhrten das zaͤrt⸗ 
liche Herz dieſer Koͤniginn. Ihre Liebe, die Folgen 
davon, und der traurige Ausgang machen den Stoff 
dieſes Trauerſpiels aus. Soviel duͤnkte mir noͤthig 
zu melden, weil nicht jedem die Werke der alten Dich⸗ 
ter bekannt ſind. Uebrigens iſt dieſes Werk durchaus 
eine freye Nachahmung Virgilius. Ich habe ge⸗ 
nutzt, ausgelaſſen, hinzugefügt, verändert, fo wie es 
mir mein zu bearbeitender Gegenſtand zu erfodern 
ſchiene. Anderſt ſchreibt ſich eine Epopee, anderſt 
ein Trauerſpiel. | 


Der Verfaſſer. 


e | Redende 


Redende Perſonen. 


Dido. 

Aeneas. 

Anna, Schweſter der Dido. 

Achates, vertrauteſter Freund des Aeneas. 
Geſandter Jarbas Königs in Mauritanien, 


Ein Mauritanier, Vertrauter des Geſandten. 


Stumme Perſonen. 


Askanius, Sohn Aeneas, ein noch junger Knab. 
Barce, Säugamme Sichaͤus. 

Gefährten Aeneas. 

Viele Mauritanier. 

Wachen der Königin, 

Dienerinnen. 4 


Die Sandlung gehet vor im Pallaſt der Dido. 


Die Bühne Helle einen prächtigen Saal vor. Auf einer Seite iſt ein 
Thron errichtet; auf der andern ſieht man das Grabmal Sichaͤus, vor 
welchem ein Opfertiſch ſtehet. Der Grund des Saals iſt eine Ausſicht 
auf das Meer, wo man viele Schiffe dor Anker liegen ſieht, welche ſich 
im letzten Aufzug entfernen und bald darauf in der entlegenſten Ferne ſich 
jeige n, und verlieren. 
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Erſter Aufzug. 


A — 


Erſter Auftritt. 
Dido, Anna. 


2 
* 
(N N 
e Anna. 
W. ga an je 
* ie, Schweſter! ſeh ich recht? — Du ſcheineſt mir 
* — beſtuͤrzet! 


Der dir den wuͤrdigſten, den zaͤrtlichſten der Gatten 
In deine Arme führt! — 
Dido. 
* Klag mich nicht an, o Freundinn! 
Hilf mir vielmehr dieſe Stirne ganz aufzuheitern! 
Mein wallend Blut, dieß Herz, und meine arbeitende 
Einbildung ſtellen mir nur Schreckenbilder vor! Ach! 
A 4 Lerne 


V. An dieſem frohen Tag, der deine Wuͤnſche kröͤ net; 
2 


8 Dido. 


Lerne mich mein ganzes Gluck fuͤhlen, und ganz empfinden! 
Der Tag, ſo ſchoͤn, fo ſanft, fo reizend für die Liebe, 
Fängt ſich voll Daͤmmerung, voll Mißvergnuͤgen an. 
Schauer kommt auf Schauer! bange Vorempfindungen, 
Mit ſchwarzen Ahnungen vermiſcht verſcheuchen alle 
Freude, und Wolluſt von meinem Buſen. — Ihr Götter! 
Was weiſſaget mir mein Herz 2 Iſts Fluch von euch? haft 
Ihr vielleicht dieſes Band? — Oder du edler Schatten 
8 mir noch theuren, und ewig werthen Gemahl! 
Rächſt du die gebrochene, die entheiligte Treue? — 
Anna. | 
O, ſey nicht ungerecht gegen dieſe heilige 
Aſche! lange genug ſchon haſt du ſeine Urne 
Mit Thraͤnen der Treue, und ehelichen Liebe 
Gewaſchen: Sollſt du denn ewig um ihn forttrauren? 
Noch hat der ſuͤſſe Name, Mutter! dein Ohr nicht entzuͤckt; 
Noch haſt du die ſuͤſſen Fruͤchte der Liebe, den Reiz 
Der ſanfteſten Eintracht und Freundſchaft nicht gefuͤhlt; 
Wüllſt du fo koſtbare Opfer den Schatten weihn? — 
Dido. | 
Ach! 
Schwerer, jemehr ich mich der Entwicklung nahere, 
Je ängſtlicher, banger und beklommener bin ich! 
Vernimm eine Urſach meiner Verlegenheit: Lang 
Schon beſtreben ſich die Koͤnige von Afrika 
Umſonſt um meine Hand. Jarbas, in deſſen Gebiet 
Ich dieſes Karthago erbaue, giebt mir die Wahl, 
Entweder ſeine Hand, wo nicht, den Krieg zu waͤhlen! 
Nicht Liebe, die Furcht iſt, die ihm dieſe Staatemarim 
Einfloͤßt: vereint mit mir vergrößert er ſeine Macht, 
Getrennt von ihm, bin ich zu ſtark, zu furchtbar, zu groß! 
Mein unvollbrachter Bau, mein unbefeſtigter Thron 
Zwangen mich bisher ſtets ſeiner Hoffnung zu ſchmeicheln; 
Ich verſchob immer den Tag der Entſcheidung. — Waͤhrend 
Daß ſein Geſander die Sache ſorgfaͤltigſt betreibt; 5 
Kommen die Fremdlinge an; mein Aeneas erſcheint. 5 
u 


Ein Trauerſpiel. 9 


Du weißt mein erſter Blick, war auch meine Huldigung! 
Seine edle Mien, fein fo großmüthiges Herz, 
Sein ausgeſtandenes Elend, das ruͤhrendſte Bild, 
So er mir ſelbſt davon entworfen, bezauberten 
Mich ganz! — 
Anna. 

Und auch fein Herz antwortet dem Deinigen! 
Wohlan, was fehlt denn noch zu deinem Gluͤcke? Verlach 
Die Feinde, die dir dräun! ſteigen nicht deine Mauern 
Empor? uͤbt ſich nicht die junge Mannſchaft in Waffen? 
Sind nicht die Trojaner für uns neue Verſtärkung? 
Und ſtell deinen Helden an ihre Spitze! biſt du 
Noch nicht mächtig genug, die Darbaren, die rings um 
Uns wohnen, zu zahmen? Dein Volk heiſcht einen Koͤnig; 
Wahle nur, und deine Wahl iſt ihr Geſetz; den du ehreſt, 
Ehren ſie; den du liebſt, liebt, und anbetet dein Volk! — 
Du ſiehſt alles finſter um dich, mir duͤnkt es heiter. 
Alles lacht! und du empfaͤngſt ſo kalt die Guͤte 
Des Himmels? Schweſter, der verdient den Zorn, die Straf 
Der Goͤtter, der ihre reichſten Gnaden nicht fuͤhlet! 

Dido. 

Umarme mich Freundinn! O, du entreiſſeſt mir itzt 
Thraͤnen des Erſtaunens, und der Freude! So laß mich 
Dann die ſchwarzen Wolken, die auf der Stirne ſitzen, 
Zerſtreun, und die Freude ganz fühlen, ganz auslächeln! — 
Mein erſter Schritt ſey nun, dem Geſandten mich endlich 
Kuͤhn zu erklären! — Du eil indeſſen hin, und bring 
Den Göttern heilige Opfer, ihren Segen, Schutz, 

Und Beyſtand zu erflehn! — He, Wache! man laſſe den 
Geſandten vor! 
Anna. 
Schweſter, bald fuͤhr ich dich zum Altar! 


A 5 Zwey⸗ 


10 N Dido. 
Zweyter Auftritt. 
Dido, der Geſandte, Mauritanier, Wache. 


(Dido beſteigt den Thron.) 


Geſandter. 


Erlaub, o Koͤniginn, dir meinen Antrag nochmal 
Zu erneuern, und dann geruh mir deinen Entſchluß, 
Den du hierauf gefaßt, entſcheidend zu eröffnen! — 
Der Koͤnig mein Herr traͤgt dir durch mich zwey Dinge vor: 
Krieg! oder Friede! — Krieg! wenn du das Land, das du nur 
Durch ein liſtig Raͤthſel erobert, nicht wieder raumſt; 
Dich in ſeinen Staaten zur Selbſtherrſcherinn aufwirfſt; 
Dich groß, dich fuͤrchterlich, dich unabhangig macheſt! — 
Stolz bruͤſteſt du deine Mauern auf, kuͤhn deine Thuͤrm'; 
Du umfangeſt deine Stadt mit verwaͤgnen Waͤllen; 
Wozu alles dieſes? Draͤut nicht dein Bau uns Kriege? 
Sollen wir den Loͤwen wachſen laſſen, und nicht noch 
In der erſten Jugend erwuͤrgen! — Verzeih mir, o 
Königinn meine Hitz, fo ſprechen wir als Feinde! — 
Krieg! iſt mein erſter Punkt, und Friede! iſt mein zweyter. 
Welch eine reizende Scene lacht mich an! — Friede! 
Mit Jarbas und mit dir! O, möchten die Götter itzt 
Deine Bruſt mit eben ſo ſanftem Trieb befeuern! 
O Koͤniginn deine weit berufene Schoͤnheit, 
Deine Tugend, deine Treue gegen den Gemahl, 
Deine Standhaftigkeit in Unzluͤcksfaͤllen, ſelbſt dein 
unternehmender Geiſt haben die reinſte Freundſchaft, 
Liebe und Zärtlichkeit in der Seel meines Könige 
Erregt; er traͤgt dir ſeine Kron, ſein Herz, ſeine 
Hand und Liebe an; ſo ſchmelzen ſich beide Staaten . 
In einen; du wirft groß durch ihn! er glücklich durch dich! 


Dido. 
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Dido. 

Der Dank, ſey mein Erſtes! ſag deinem König „daß ich 
Ganz geruͤhrt von feiner edlen Großmuth bin. Will er 
Nur Freundſchaft, dazu bin ich bereit; er ſage nur 
Durch welche Wege ich fie mir gewinnen kann! — dies 
Geb ich, doch nicht mehr! Die Liebe, doͤmmt nur vom Herzen, 
Und dem leg ich keine Faͤſſel an; ich laß es frey 
Wahlen; und es hat ſchon gewählt! — Und duͤnkt ſich Jarbas 
Vielleicht dadurch beſchimpft, und will durch Krieg ſich raͤchen? 
Wohlan! ſo ſeys! er komm! auch Dido weis zu kriegen! 
Und wuͤßte ſie es nicht; ſo weis es ihr Gemahl! dem, 
Dem kömmt es zu, mich, und mein Karthago zu ſchuͤtzen! 
Erkenne meine Wahl, den Held, den ich gewaͤhlet, 
Er iſt des Thrones werth, durch lang gepruͤfte Thaten, 
Weisheit, und Tapferkeit, ſein Blut, und ſeine Tugend! 
Er ſey der Feinde Schaur! ſo wie fuͤr mein Herz Wolluſt! 
Der Gatte, Koͤnig, Freund, Beſchuͤtzer, iſt, — Aeneas! 


Dritter Auftritt. 


Der Geſandte, ein Mauritanier. 


Geſandter. 
Ihr Götter! welch ein Schimpf! welch eine Demuͤthigung! 
Fuͤr mich, und meinen Koͤnig! — das liſtige Weib 
Hat mich dann ſo lange gehoͤhnt? 
Maurit. 
Ihre Abſicht war, 
Nur geit zu gewinnen, fih nur in Stand zu ſetzen 
Uns trotzen zu können! 
Geſandter. 
Und ich bin der Betrogne! 
Der Pöbel wird auf mich ziſchen; ich werde zum Spott 
Des Raͤuberhaufens der Trojaner ſeyn; die Buben 
Haben mich jo getaͤuſcht! Mein Herz kocht blutige Rach! 
Komm Freund, laß uns dieſes Hochzeitsgepraͤng in Scenen 
Des Mords, und des Greuels verwandeln! Zittert Frevler! 
Rittre 
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Zittre Karthago! Die reifſten Donner ſtuͤrzen auf 

Dich herab, und ſpalten deine hochmuͤthige Stirn! — 
Aber wo bin ich? Ach! umſonſt ſchnaub ich hier Rache; 
Hier, mitten in einem feindlichen Lande! — Erwach! 
Miniſter haben nicht Waffen zum Schutz bey ſich; Wohl! 
Laß uns Raͤnke, und Liſt, und die feinſten Gewebe 

In Bewegung ſetzen; eine Aufruhr anzuͤnden; 

Und Dido mit ihrem eignen Volk in Karthago | 

Belriegen! — 


Bierter Auftritt. 
Achates, Geſandter, Mauritanier. 


Geſandter. 
Wohin du Held der Ebentheurer? ſprich! 
Habt ihr Karthago zum neuen Troja auserſehn? 
Reiſt ihr von Land zu Land euch Helenen zu rauben? 
Sind eure ewigen, und unſterblichen Thaten, 
Nur ſchwache Weiber zu beſiegen? feige Knechte! 
Bruͤſtet euch nicht zu fruͤh; haltet ein das Siegsgeſchrey! 
Mein Konig wird euer Karthago wie dort Troja 
In Flammen und Leichen begraben, und vernichten! 
chates. 5 
Deine prahleriſchen Drohungen ſchrecken mich nicht! 
Hätten wir Zeit uns hier noch langer aufzuhalten; 
Du ſollteſt im Schlachtfeld uns Trojaner weit beſſer 
Kennen lernen! — Jedoch, die Götter rufen uns zu 
Groͤßern Scenen ab; fie haben uns wichtigere 
Rollen zugetheilt! 
Geſandter. 
Was hoͤr ich! wie, ſprichſt du wahr; 
Ober ſind es neue Raͤnke? ihr, verreiſen, ihr? 
Da euer Fuͤhrer ſich in die feſteſten Ketten 
Der Liebe faͤſſelt, denkt » + 


Acha⸗ 


Ein Trauerſpiel. 13 
Achates. 


Aeneas, iſt noch ein Held! 
Seine Tugend iſt nur eingeſchlummert; allein bald 
Werden die Täuſchungen feiner Leidenſchaft ſchwinden; 
Die Stimme der Vernunft, und den Ruf der Götter hat 


Er nie verhoͤrt! 
Geſandter. 
Freund, ich umarme dich vor Freuden! 
Vergieb mir, daß ich zu voreilig euch b ſchwarzer 


Thaten angeklagt! 
| Achates. 


O, ich habe dir ſchon verziehn! 
Der kennet bie Menſchen, der fo wie wir fie gepruͤft, 
Und ſo durch die Schule des Elends ſchon gegangen! 
Du haſt gewuͤthet, weil du glaubteſt, durch uns, deinen 
Geſuch untergraben zu ſehn; du umarmeſt mich, 
Da du deinen Irrthum einſtehſt: So wenig deine 
Drohungen mich geruͤhrt, ſo wenig ruͤhrt mich deine 
Umarmung! — Setz deine Bemühungen bey Dido fort, 
Und ſey gewiß, noch heut ſoll Aeneas, und alle 
Trojaner dies Geſtad verlaſſen; nicht weil du's willſt, 
Nein, weil es die Götter fodern! — Aeneas nahes ſich, 
Laß mich allein mit ihm! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Aeneas, Achates. 


Aeneas. 
Was ſuchſt du hier, Achates? 
Achates. 

Ich wecke Helden auf, die in Faͤſſeln der Wolluſt 
Eingeſchlummert, ſich ſelbſt, ihre Pflichten, die Götter, 
Ihr Vaterland, den Ruhm, ihre Tugend vergeſſen! — 
Wohlan, Aeneas! bauſt du nun Karthago auf? Freund, 
IR dieß der Plan, den dir das Schickſal vorgezeichnet? 

Willſt 
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Willſt du ſo weibiſch, ſo unruͤhmlich hier deine Tage 
Verlenzen? — Du ſtauneſt, du zitterſt, du erroͤtheſt? 
Getroſt! Die edle Scham, die deine Wang’ bedecket, 
Floͤßt mir noch Hoffnung ein! Weit größere Arbeiten 
Stufen dich Aeneas! Ein maͤchtiges Rom, einſt die 
Beherrſcherinn der Welt! wartet auf dich, daß du es 
Aus ſeinem Chaos ziehſt. Jeder Tag, und Augenblick 
Iſt ein Raub, den du uͤbſt, du ſtihlſt fie den Abſichten, 
Den erhabnen Planen der Goͤtter! — Winde dich los 
Aus den Armen der Lieb, und der Weichlichkeit“ Hinweg 
Die Gedanken, die dich entadeln! Laß uns eilen; 
Die ruhmvollen Höhen erſteigen, wo Ehre, Gluͤck, 
Ein unſterblicher Ram, und Nachruhm den Kuͤhnen, und 
Unerſchrocknen lächeln! — Ich ſeh' dich an, und ſtaune! 
Du bebſt zuruͤck, du wankſt, du zauderſt, uͤberlegeſt? — 
Aeneas. | 
Freund, ich erroͤthe zwar über deine Vorwuͤrfe; 
Aber ich weiß auch, mich zu vertheidigen! — Sieben 
Jahre! ſchleppt uns das Schickſal in Irre herum; 
Von Meere zu Meere, von Abgrund zu Abgrund ſind 
Wir getaumelt! endlich nach ſo viel Muͤhſeligkeit N 
Elend, und Arbeit laßt der Himmel und glückliche 
Geſtade finden, und hier Athem holen. Dido, 
Die edle Dido! beut uns großmuͤthig Karthago 
Zur Freyſtatt an; noch mehr, ihr frommes Herz, von meinem 
Elende geruͤhrt, will ihren Thron mit mir theilen. 
Ich fuͤhle mich bewegt; ich vergeſſe mein Elend; 
Ich uͤberlaſſe mich meinem Gluͤck, das mir laͤchelt; 
Ich genieße mit dem dankbarſten Herzen dieſe 
Wohlthaten, die Freundſchaft, Liebe, und Großmuth mir itzt 
5 Sprich ſelbſt, Freund, wie lang ſollt ich noch 
durch die 
Meere kreuzen, vielleicht ein noch dunkels Orakel 
Zu erfuͤllen? Vielleicht iſt Karthago das Rom, das 
Mir die Gottheit verſprach! 


Acha⸗ 


Ein Trauerſpiel. 15 


Achates. 
Wie! ſo ſpricht Aeneas? nein! 
Das iſt keins Sprache nicht! Ich beb vor dem Abgrund, 
Worinn ich dich ſehe! Freund, der Rauſch der Leidenſchaft 
Verſchleyert dein Geſicht. O, wie wird die edelſte 
Tugend durch giftigen Reiz geſchwächt, getäuſcht, erwuͤrgt! 
Aeneas, die Liebe reicht dir den ſchmeichelhafteſten 
Becher, der Rand iſt voll Honig; aber im Grund liegt 
Gift! und Nachreu! — Du Wurm! du willſt die großen 
Plane 
Der Götter vereiteln, zerſtören vernichten! Iſt 
Denn die heilige Stimm' der Orakel, die ſanften 
Befehle der Götter, ihr Wink, die feyerlichſten 
Verheißungen, deine Schwuͤre ſelbſt nur bloßer Tand? 
Aeneas. 
Freund, du ſchlaͤgſt mich zwar zu Boden; aber Ach! mein 
Herz 
Ueberzeugeſt du nicht. O, kaͤme es hier auf eine 
Schlacht an, waͤre eine Stadt zu erobern; fo könnt ich 
Auf deine Erfahrung traun; Aber die Liebe! 
Achates, iſt eine beſondere Wiſſenſchaft. 
chates. 
So geh dann, und ſchenk dich deiner Leidenſchaft; aber 
Zittre! Dein itziges Gluck iſt nur dein eignes Werk; 
Die Werke der Menſchen ſind gebrechlich ſo wie ſie; 
Nur die Götter allein machen unſterbliche Ding! — 
Ihre Wuth wird dich bald verfolgen. Hoͤr mich, Weichling! 
In Tagen, wo dich Blitz, und Donner uͤbereilen! 
Erinnre dich auf Zevs, er iſt es, er raͤchet ſich! 
Dieſe Liebe ſelbſt, die izt dein Herz ſo bezaubert, 
Wird bald dein Fluch werden; du wirſt Dido haſſen; du 
Wirſt dich, ſie, und ihre Kinder verabſcheuen; du 
Wirſt dein jo elendes Leben durchſchleppen, und dann 
Unter Reu, Martern, und Verzweiflung den ſchwaärzſten 
Tod erringen! — O mein Aeneas! wo biſt du? Gieb 
Mir meinen Freund wieder, den Mann, der die Götter liebt, 
Und 
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Und den der Himmel zu hoͤhern Abſichten als zu 
Einer kleinen Liebe beſtimmt; gieb mir meinen Freund, 
Meinen edlen Fuͤhrer, meinen treuen Gefaͤhrten 
Zuruͤck; ſchenk dich mir, ſchenk dich re: Jillus, den 
Goͤttern wieder! 
Aeneas. 

Wie ſoll ich mich retten? Hilf mir, Freund, 
Dieſes Herz beſiegen! — Ach! ich fol fo undankbar 
Werden? Undankbar! das ſchwaͤrzeſte Laſter, das die 
Erde kennet! Liebe, Freundſchaft „Gaſtrecht, alles ſoll 
Ich verletzen? Ich ſoll das edelmuͤthigſte Herz, 
Das mich liebt, zerfleiſchen? die edle Dido, bi mir 
Alles aufopfert, die auch gekroͤnte Anderer 
Mir zu lieb verachtet, dieſe ſoll ich verlaffen; 
Sie der Wuth ihrer Feind, eines grauſamen Bruders, 
Eines barbariſchen Buhlers, ſie der Raſerey 
Der verſchmaͤhten Liebe uͤberlaſſen? Achates, 
Was foderſt du von mir? 

N Achates 
N Phantom von einem Helden! 
Wenn unſre Pflichten nicht ſchwer ſind, ſo kann ſie jeder 
Vom Poͤbel erfuͤllen; nur in Gefahren, im Kampf 
Muͤſſen wir zu Helden reifen! — Will Dido auf dich 
Anſpruch machen, und dich undankbar heißen: O, die 
Götter haben altre Rechte auf dich; denen mußt 
Du dich uͤberlaſſen! da du dich ihr gabſt; warſt du 
Nicht mehr dein! — du fuͤrchteſt die Undank barkeit? ſey nur 
Gegen den Himmel nicht undankbar wenn du ſeine 
Verſprechen fo ſchlaͤfrig angähneſt, und einſchlummerſt! — 
Genug! hier lacht Wolluſt! dort Ruhm, und Tugend! — Waͤhle! 
| Aeneas 

Komm! ich habe gewahlt! — du! und die Götter ! ſiegen! 


Ende des erſten Aufzugs. 


Zwey⸗ 
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Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Geſandter. 


Welch laͤrmendes Geraäͤuſch erſchuͤttert meine Ohren! 
Welch Hochzeitsgepräng ruͤſtet man zu? Karthago 
Bereitet ih zum Feſt; die Altäre find geſchmuͤckt; 

Und Aeneas ſollte verreiſen? welch ein Raͤthſel! — 

Ich bin nochmal getäuſcht! — du unſterblicher Vater 
Meines Königs, hör mich, Zeus! läſſeſt du deinen Sohn 
Jarbas ungerochen beſchimpfen? Du ſiehſt ruhig, 


und: 


D 


dieſe Beleidigungen; 

evler ſiegen? Wie, ſchlaͤft dein Donner; 
umſonſt, und ſind deine Blitze nur 

„ Irrlichter, Phantomen, uns 

u ſchrecken? Ein Weib, das ſich kurz 
Staat gebettelt; ein Staͤdtchen ſich 
ein klein Stuͤck Land zu ackern geliehn, 
ze vorſchreiben können; fchlägt die 

igs aus! und ihr weibiſcher Paris 

en halbmaͤnnlichen Rotte raubt 

zum! verſchwenden wir dir unſern 
Opfer umſonſt? — 


Zweyter Auftritt. 


Entdecket? 


Geſandter, Mauritanier. 


Geſandter⸗ 


3) Mau⸗ 


Wohlan, was haſt du 
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Mauritanier. 

Herr, ich ſchlich mich unter die Trojaner; 
Belauſchte ſie; kein Schritt war hier gethan, den ich nicht 
Schlau bemerkte; Allein, alles was ich dort erfuhr, 
Iſt: Daß ein maͤchtiger Spruch des Orakels ſie nach 
Italien beruft, um dort, ſo traͤumen ſie, einſt 
Rom zu baun, und Herren der ganzen Welt zu werden! 
Sie machen in der That ſich ſegelfertig. 

Geſandter. 
O, laß 

Freund, den Traͤumern ihre Chimaͤren! laß ihnen ihr 
Rom! ihre Monarchie! und alle vergoͤldeten 
Hoffnungen! Sie ſollen nur reiſen; hier hier! ſind ſit 
Uns viel zu gefaͤhrlich, dort nicht! Wir treten ihnen 
Edel, und großmuͤthig ganz Italien ab; dort 
Moͤgen ſie die Herzen der Fuͤrſtinnen erobern; 
Mur Dido allein iſt zu koſtbar fuͤr ſie! — Nunmehr 
Laß uns den Plan unſrer Handlungen klug beſtimmen! 
Dido zu warnen, ſey mein Erſtes! dann ſuch ich durch 
Raͤnke, und Schmeicheley die Abreiſe Aeneas 
Zu beſchleunigen. So koͤnnen wir vielleicht unfre 
Abſichten erreichen; dieſen Guͤnſtling verbannen; 
Das ſtolze Weib endlich demuͤthigen, und um Gnad 
Kriechen lernen; dieſes ſtolze Karthago beugen, 
Und bejochen! — aber da naht Aeneas. Wie wild, 
Wie ſtuͤrmiſch runzelt er ſeine Stirn! — Laß uns nun 
unſre Scene öffnen! 


Dritter Auftritt. 
Aeneas, Vorige. 


Gefandter, 
D.u biſt noch in Karthago? 
Ich hätte dich bereits zu Rom geſucht! — Wie gahnend/ 
Wie muͤſ 9,7 untlaͤtig, und unruͤhmlich verzehreſt 8 
u 
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Du hier deine Tage! du ſollteſt die wichtigſten 
Entwürfe der Götter zu Stand bringen! — Wahrhaftig, 
Wenn mich ſo prächtige Orakelſpruͤche ruften; | 
Keine Helena! noch weniger eine Dido | 
Sollte mich faͤſſeln! und ich bin doch kein Held, wie du! 
Meine Thaten find nicht wie die deinigen über 
Die Erde trompetet! — wie war der Ruf geſchäftig 
Deine Tugenden zu erheben, deine Frommkeit 
Anzupreiſen; wie ſehr du die Götter verehreſt! 
Ich ſehe eben nicht den Grund der Lobſpruͤche ein; 
Du ermuͤdeſt ja ſchon auf halbem Wege; du wirfſt 
Satt die Larve eines Helden, und Prieſters hinweg; 
Vertauſcheſt den Degen um eine Weiberſpindel! 
Aeneas. 

Zur andern Zeit wuͤrde ich ſo eine Beſchimpfung 
Mit deinem Blut waſchen, und dich Vermeſſnen ſchweigen 
Lernen! Dank es meiner Zerſtreuung, und Unruhe! — 

Geſandter. 
Ich bin zwar kein Achill, aber auch du kein Hektor! 
Du machſt mich nicht zittern! — jedoch, ich laſſe dich izt. 
Ich ſehe, du zoͤrneſt; mein Geſpraͤch koͤmmt zur Unzeit; 
Du biſt nun wielleicht mit deiner Goͤttinn beſchaͤftigt! 


Vierter Auftritt. 


e Aeneas. 
Wohlan, du giebſt dich dann ſelbſt dem Hohngelaͤchter preis? 

Und jede Minute vergrößert deine Schande! — 
Auf Aeneas! laß uns die Faͤſſel der Leidenſchaft 
Zerreiſſen! höre die Stimme der Götter; komm! fort! — 
Und wohin Elender? mit dem Fluche des Undanks 
Belaſtet; von den Thraͤnen der armen Dido 
Verfolget; wo wirſt du wohl Ruhe finden koͤnnen? — 
Soll ich in Irre gehn, und vor mir ſelbſten fliehen? 
In welch ein fremd Geſtad ſoll ich mein Elend ſchleppen? 
Wo ſteht des Schickſals Wuch einſt nach fo viel Raſen ſtill 

MER Wo 
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Wo wird mein Haven ſeyn; wo find ich mein Zuffuchtsort? 
Schweig! errinnere dich der Verſprechen des Himmels! auf 
Dich gruͤnden ſie ihr Rom; deine Enkel werden es 

Baun! — Soll ich denn immer groß, und niemals gluͤcklich ſeyn? 
O Götter! ſchenkt mir mehr Ruhe, minder Ruhm! — jedoch 
Die Zeit it kurz, entſchließ! was wirft du der Köͤniginn 
Antworten? — Heut iſt der Tag, wo du mit ihr an den 
Altar treten ſollteſt! — Soll ich ihr meinen undank 
Eröffnen? Wie ſturmt der Gedanke in meiner Bruſt! 

Ich ſlieh, ich flieh von hier, denn ihre Blicke würden 

Mich toͤdten, und jedes Wort von ihr waͤr mir ein Dolch! — 
Aber ſie koͤmmt! Goͤtter! Ach! laßt mich ihr entfliehen! 
Mein Zittern, mein Geſicht, mein Herz wird mich verrathen! 


Fünfter Auftritt. 
Dido, Anna, Aeneas. 


Dido. . 
Wohlan, mein Aeneas, nunmehr iſt mein ganzes Herz 
Von jeder Sorge frey, und iſt nun allein mit dir 
Beſchaͤftiget. Alles erwartet dich, der Altar, 
Und mein Thron! Sag an mein Freund! was kann ich noch 
für dich 
Und für die Deinigen unternehmen? Begluͤcke 5 
Mich mit jedem ſtillen Wunſch, den deine Seel nur denkt! 
Dein Wink iſt für, mein Herz, Wolluſt! 
Aeneas. 
(Drückt durch dieſe ganze Scene feine innerliche Angſt aus b 
oft zeigt er durch Mienen, als wenn er ganz entſchloſſen 
ihr alles entdecken wollte; aber alfobald verfällt er in ſei⸗ 
ne vorige Unentſchloſſenheit: 9 
Ach! Dido, vielleicht 
Haſt bu bereits iu viel fuͤr uns gethan! — 4 


Dido. 
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2 

(Sie blickt ihn zaͤrtlich an.) | Aeneas! — 
Dieß Lob will ich von dir, verdienen! niemals, hören! 
Sag nie, was ich gethan; nur das was ich noch zu thun! 

Aeneas. 
Ein jedes Wort von ihr zerreißt mein Eingeweide! 

Dido. f 
Wie froſtig empfängſt du meine zaͤrtliche Liebe! 
Ich ſeh', daß ſtiller Gram in deiner Seele ſitzet. 
Dieß duͤſtre Aug, die Stirn, wos prophezeyen ſie mir? 

Aeneas. 
Gewiſſe⸗⸗ aͤngſtliche Empfindungen martern mein 
Herz! — Bald erſchuͤttern mich unruhige Träume! — Bald 
Fuͤrchterliche Bilder, die mir meine Phantaſey 
Vormalt! -Bald die Deutung der Orakel! alles zeigt 
Mir einen traurigen, und ſchauervollen Tag an! 

Dido. 

Wie! der ſchönſte und der gluͤcklichſte meiner Tage 
Duͤnkt dir fo ſchwarz, ſo truͤb, fo melancholiſch? Heut, Freund, 
Wo wir im Antlitz der Götter uns ewge Treue 
Schworen! — 

Aeneas 


Theure Dido! — laß uns dieß Gef noch welche 
Tage verſchieben! — — — 
Dido. 
Du! flehſt mich dieß? Die Bitte iſt 
Mir zwar unerwartet! aber du willſt es. Genug! 
Ohme mich lange in deine Bewegungsgruͤnde 
Zu ſchleichen; ohne viel zu kluͤgeln; bewillige 
Ich dir deine Bitte! 
(indem fie ihn genau anſteht.) 
Beſtimme du ſelbſten den Tag, 
Der meine Wuͤnſche kroͤnt! Ich zweifle nicht an deiner 
Liebe, und Treue; dein edles Herz allein iſt mir 
Ein Buͤrge! Ich fodre Freund, keine Schwuͤre von dir; 
Ich erlaß dir alle Verpflichtungen; ein Herz, groß, 
B 3 Edel 
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Edel, wie deines, weis nicht zu taͤuſchen! O mein Freund! 
Die theureſten Schwuͤre, die heiligſten Eeſetzz 
Sind in dem Mund der Frevler ein Geſchwaͤtz, ein Hirngeſpinnſt! ! 
Die Altare find pon Meineidigen umrungen! 

Aeneas. 
Ach Dido! 1 du beſchaͤmſt mich ganz durch deine Guͤte! — 
Erlaub itzt, daß ich mich entferne! mein Freund Achat —- 
Erwartet mich — bald ſeh ich dich hier wieder! — Götter! 
Welch ein ſchönes Herz muß ich verrathen! 


Sechſter Auftritt. 
Dido, Anna. 


Dido. 
Was duͤnkt dir 
Anna, von meinem Freund? ſahſt du die Kälte, mit der 
Er meine Liebkoſung empfieng; ſahſt du die Miene, 
Dieſe Zuruͤckhaltung, dieſen Tiefſinn, und dieſe 
Gefaltete Stirn? Alles erſchuͤttert, alles | 
Betaubt mich! und dann der Verſchub des Feſtes, das er 
Sonſt ſelbſt beſchleuniget; wahrhaftig, ich verliere 
Mich in dieſem Raͤthſel; ich finde kein Licht in der 
Wan „die mich itzt umgiebt! 
Anna. 

5 Wie, ſtaͤts mißtrauiſch? 
Mußt du denn alle Ding nur von der ſchwarzen Seite 
Sehn? Die Liebe macht dich ſtaͤts argwoͤhniſch, ſtaͤts beſorgt. 
Dein Freund iſt unruhig in einem Tag, der ganz der 
Wonne geheiligt ſeyn ſoll; er empfindet ſelbſten, 
Wie wenig dieſes ſo mißvergnuͤgte Herz zur Luſt, 
Und Feſtlichkeit ſich ſchickt; er verſchiebt alſo den Tag, 
Und erwartet bis ſein Herz ganz ausgeheitert ſich dem | 
Vergnuͤgen zu ſchenken im Stand ift: was für Uebel 
N du aus einer ſo natürlichen That Flügen ? ? 10 

100. 
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Dido. 
Wie ſchlau ſchmeichelſt du ſtäts meiner Liebe! du ſucheſt 
Sorgfaͤltig jeden Keim der Unruhe, und jeden 
Einwurf zu beſtreiten. O Schweſter, Liebenden wird 
Auch jeder Schatten zum Körper! — Aber es naht ſich 
Der Geſandte Jarbas! Was ſucht er bey mir? Laß ſehn, 
War ihm meine Antwort vielleicht zu ſchwach, zu dunkel? — 


Siebenter Auftritt. 
Geſandter, und Vorige. 


Ge ſandter. 

Königinn! nicht mein, nicht meines Koͤnigs Wohl fuͤhrt mich 
Zu dir; dein eignes Gluͤck iſt, was mich itzt beſchaͤftigt! — 
Weist du auch Königinn, daß der Trojaner, den du 
Dir zum Gemahl beſtimmt, ſich zur Abreiſe ruͤſtet? 
Geſchiehts auf deinen Wink, oder ſind es Wirkungen 
Seines Fanatismus? 

8 Dido. 


Du träumſt gewiß, Aeneas! 


Soll verreiſen? 
Geſandter. 

Er ſelbſt! die Götter rufen ihn ab 
Zu dem erſtaunlichſten Endzwecke! Kein Zepterchen 
Von Karthago reizt ſo einen Held wie er! O nein, 
Das iſt zu klein fuͤr ihn; ihn warten ganze Welten! 
Er eilet hin, wo das Orakel ihm ein neues 
Vaterland verſprochen. „Ihr tapfern Dardaniden! 
So ſprach die Gottheit, „ eilt, die Erde, welche eure 
„Stammvater genaͤhret, wird euch bey eurer Ruͤckkeht 
„In ihrem trächtigen Schooße wieder aufnehmen! — 
Wer iſt wohl ſtark genug, ſo laͤchelnden Verſprechen 
Zu widerſtehn? Der Ruf der Götter, die Vorliebe 
Des Vaterlands, noch weit größere Verheißungen, 
Die er aus mehr andern Erſcheinungen erfuhre, 
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(Du weiſt, Leute wie er find voll Erſcheinungen !) find 
Reize, denen du dich umſonſt entgegen waffneſt! 


ido. 
A Ber Verleumder! du 2 das Fe 
Herz! 
Befandter. 


Ich nehme, Dido die unſterblichen Götter 
Zu Zeugen! daß ſein Freund Achates, und andere mehr 
Mich deſſen verſichert! du kannſt meinem Worte traun: 
Ich ſpreche ja wider mich ſelbſt, und meinen König; 
Unſer Vortheil erheiſcht, daß er reiſe; dann könnt ich 
Ueber dich frohlocken! ich ſollte vielmehr ſeine 
Abreiſe befördern: Aber ich ziehe dein Gluͤck 


Meiner Rache vor! und Vorſicht iſt dir nie ſchaͤdlich. 


Ich warne dich ja nur, auf deiner Hut zu ſeyn. Wache, 
Daß du keine Schlange in deinem Buſen nähreſt! 

Trau nicht zu ſehr auf die glaͤnzende Auſſenſeite; 

Es giebt oft ſchimmerndes Laſter, und prahleriſche 
Afterhelden! dir koͤmmt es nun zu, deine Sache 


Zu fuͤhren. Pruͤf dich, pruͤf ihn, pruͤf ſeine Orakel! 


Vielleicht iſts Aberglaub, vielleicht Betrug, und ſchwarze 

Bosheit! unterſuche ſeine heiligen Maͤhrchen a 

Und Erdichtungen! — Du ſcheineſt mir noch zweifelhaft? 

Der Ebentheurer hat ſich zuſehr in deinen Buſen, 

In dein Vertraun zu ſchleichen gewußt! — Wohlan dann! 

Sey blind, und verdecke muthwillig dein Geſicht! O 

Du wirft zu ſpaͤt dein Aug eröffnen, wenn du getaͤuſcht, 

Verrathen, verlaſſen dich ſehn wirſt! Frag andre mehr, 

Frag Achates ſelbſt, frag feine Trojaner, frag ihn! 

Und er wird es geſtehn muͤſſen, wenn er nicht einer 

Der unverichämteften Betruͤger iſt! Beſpure 

Ihre Zubereitung zur Reiſe; ſieh dort ihre 

Schiffe ſchon geruͤtet! — Iſt alles dieß nicht genug 

Die Wahrheit einzuſehn, und mich zu rechtfertigen? 

Ich geh, und laſſe dir 7 ’ a das, was I geſagt, 

Zu DEREN. | 
| Ach 
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Achter Auftritt. 
Dido, Anna. 
Dido. 
Nu, Schweſter, if alles noch to hell, und 
So heiter um mich? — 
| Anna: 
Ich verliere mich ganz! Stumm, bleich, 
erſtaunt ſiehſt du mich izt! 
Dido. 
Schon rauſchen ſie daher, die 
Wetter, die mir mein Herz vorgeſagt! — Wie, Aeneas! 
Ein Verraͤther! Er, ſchwarz, er treulos! — O nein, ſein Herz 
Iſt zu ſchön, zu edel „ zu ungeſchmuͤnkt, zu rein! O 
Die Luͤge ſchleicht ſich nicht in ſo durchlauchte Seelen! 
Vermeſſenheit waͤr es ſo ſchwach ſeyn es zu denken, 
Und ein fo groſſes Herz fo ſchaͤndlich zu brandmarken! — 
Doch ſeine Beſtuͤrzung, da er mich ſah; der Kaltſinn, 
Womit er meine Liebe erwiederte; der Aufſchub 
Des Feſtes, alles macht izt mein Mißtrauen rege! 
Anna. 
Ich erhole ai ein wenig! Schweſter, wenn es nur 
Raͤnke des Geſandten wären! dieß ſind meiſtens die 
Waffen ſolcher Leute. Er ſah ſein Geſuch ſcheitern; 
Der Verdruß, die Wuth, die Verzweiflung gab ihm vielleicht 
Den ſchlauen Kunſtgriff ein, was fuͤr eine Weide war 
Es fuͤr ſein Aug, wenn er durch Liſt den Endzweck erreichte, 
Den er durch Drohungen, und Verſprechen nicht erhielt! 
Dido. 
Dein Argwohn, Anna, ſcheint nicht ungegruͤndet! — Aber, 
Jemehr ich nachdenke, jemehr „ ich mich auch! — 
Komm, und laß uns, die Nacht, die um uns iſt, zerſtreuen; 
Aus dieſem Labyrinth mit Vorſicht herausbrechen! | 
Entweder Aeneas, oder der Geſandte taͤuſcht; 
gaß uns zwiſchen beiden den Betrüger entlarven! 
Ende des zweyten Aufzugs. 
1 B 5 Drit⸗ 
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Dritter Aufzug. 


Erker Auftritt 
Aencas und Geſandter. 


Gefandter. 
Aeneas! rette dich! entſlieh mit den Deinigen, 
So ſchnell du kannſt! Dido weiß alles; ſie hat deine 
Zubereitungen zur Flucht entdeckt! du weißt, die Liebe 
Iſt wachſam, ſie bemerkt jede Miene, jeden Schritt! 
Dido hat dein ganzes Vorhaben eingeſehen 2 
Und alles aufgeklärt. Run raſet, nun wuͤthet fie ! 
Wie eim zornige Lowinn, die ihre Junge 
Sucht, ſchwärmt fie herum; wie Blitze find ihre Augen! 
Wie Donner ihre Stimme! — Sie ſucht dich; entflieh der Wuth 
Eines raſenden Weibs! weh dir, weh deinen Freunden 
Und Gefährten! Nichts iſt grauſamer als verſchmähte 
Liebe; ſie nimmt ſich die blutigſte Rache! — zittre! 
Fuͤr 89 „und die Deinen! 
Aeneas. | 
Ich will nicht Aich 
Ob Freundſchaft, oder Haß dich zu mir fuͤhrt; ich danke 
Für deinen Rath! — allein niemals werd ich ſo klein ſeyn, 
Mich wie einen Raͤuber heimlich aus dieſen Staaten 
Zu ſchleichen! ich bin frey, und bin kein Sklave dieſer 
Königinn, noch ihrer Karthaginenſer; man hat 
Kein Recht auf uns! 8 
efandter, 
Du ſprichſt vom Recht? Hier in uchi 
Iſt ſie Klaͤgerinn, und Richter; klagt, hoͤrt, verurtheilt! — 
Schon iſt die Flucht zu ſpaͤt! du haſt goͤldne Minuten 
Verloren! — Dido kömmt, vertheidige deine Sach! | 
Zwey⸗ 
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Zweyter Auft ritt 
Dido, Aeneas. 


Aeneas. 


Dido. 
Treuloſer! ja ich bins! ſchlag deine Augen 

Nieder, und zittre vor mir! ich kenne dich nunmehr; 

Die fromme Miene hat mich hintergangen! — Wohlan! 

Du dachteſt dann heimlich zu entfliehen? hielt dich nicht 

Unſre Lieb, nicht dein Verſprechen, nicht meine Schand, 

Nicht meine Verzweiflung, und nicht mein Tod davon ab? — 

Im ſtuͤrmiſchen Winter vertrauſt du dich den Wellen, 

Und der Wuth der Winde? Wie, wenn Troja noch ſtuͤnde, 

Entſchloͤßeſt du wohl, auf einer fo ungeſtuͤmen . 

See dahin zu ſegeln? — Oder flieheſt du mich? O ſo 

Beſchwor ich dich durch dieſe Thraͤnen, durch deine 

Mir gereichte Hand, die einzige Verbindlichkeit, 

Wodurch ich Elende mir deine Treu verſicherte; 

Durch unſre Liebe, durch unſer halbgeſchloſſenes 

Eheband! wenn du mich jemals geliebt; wenn ich 

Mich je um dich verdient gemacht; ſo ſieh mit Mitleid 

Auf mich herab, und auf mein fallendes Haus! — O wenn 

Meine Bitte noch zu deinem Herzen dringet; ſo 

Verwirf dieſen fuͤr mich ſchrecklichen Entſchluß! Um dich 

Allein hab ich alle Nachbarn zu Feinden; um dich 

Hab ich meine Ehre, und meinen Ruf entheiligt! — 

Für wen laͤſſeſt du mich ſterben, o Gaſt! dieſer Ram 

Iſt mir noch von einem Gatten uͤbrig! — Was verweil 

Ich noch! Soll mein Bruder Pygmalion meine noch 

Unvollendete Stadt zerſtören, und ſchleifen? ſoll 

Mich Jarbas als eine Gefangene wegſchlepven? 

Soll ich von dir getrennt, verlaſſen, den Reſt meines 

erben verweinen? — 


Dido! 


Aeneas. 


N ur Aeneas. PR 
Br O Koͤniginn, ich werde nie 
Deine Verdienſte, die du angeruͤhmet, laͤugnen. 
Solang ich meiner ſelbſt denke, ſoll das Andenken 
Eliſſens in der Bruſt leben! — Die Rechtfertigung 
Aber meiner Thaten iſt kurz. Hoͤre mich! — Weder 
Hatt' ich eine ſtille Flucht im Vorſchlag; noch waren 
Nur Hochzeitsgeſchaͤfte der Endzweck meiner Reiſen! — 
Koͤnnt ich, das Schickſal meiner Tage beſtim nen; 
Ich lebte zu Troja! dort wuͤrde ich die theuren 
Reſte der Meinigen ehren; die gefallenen 
Mauern Priamus neu erheben, und Pergamus 
Den Ueberwundenen erbaun! Aber das Loos des 
Grynaͤiſchen Apolls hat mich nach Italien 
Beſtimmt. Dieß iſt meine Lieb! dieß iſt mein Vaterland! 
In deinem Arm hab ich meine Pflichten verſchlummert; 
Sie erwachen in mir! die Warnungen eines Freunds, 
Die Stimme der Ehre, der Tugend, der Goͤtter! der 
Schatten meines Vaters Anchiſes, der mich jeden 
Morgen warnet, und mein theureſter Askanius, 
Der billig ſein Erb von mir fodert, erweckten mich! 
Beſtreite nicht laͤnger meine Tugend; nicht mein Will, 
Des Schickſals Schluß fuͤhrt mich nach Italien! 
i Dido. | | 
RER Barbar! 
Weder deine Mutter war eine Goͤttinn; weder 
Dardanus der Stifter deines Geſchlechts! Grauſamer, 
Der ſteile Kaukaſus hat dich aus harten Felſen 
Gezeuget! Tyger aus Hyrkanien haben dir Ari, 
Ihre Milch gereichet! — Denn warum verſtell ich mich? 
Erwart' ich vielleicht größern Frevel? Haben in 
Auch wohl unſre Thraͤnen geruͤhrt? war er beſchaͤmt; ſchlug 
er die Augen nieder; goß er beſieget Thraͤnen; 
Hat er feine Liebſte bemitleidet? — Zevs! du ſiehſt 
So ſchwarze Untreue, und deine Donner ruhn! — 
Ohne Vaterland, Stadt, ohne Tempel für ihre . 
öffer. 
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Goͤtter, überwunden, verbannt, zerſtreut, unbekannt 
Irrtet ihr durch die Meere; ich nahm euch als Fremdlinge 
Hier wohlthaͤtig auf; ich rettete eure Schiffe; 

Ich riß deine Freunde, und Gefährten vom Tode 

Zuruck; wie lohnſt du mich? Wie Raubthiere! Wie Tyger! 
Die zum Danke ihre Pfleger verſchlingen! — Geh hin, 
Deine Stirne iſt mit dem Brandmale des Undanks 
Gezeichnet! — O, welche grauſame Gottheit hat euch 
Auf mein Geſtad geflucht! — Du Sckeinheiliger, wie hat 
Mich deine Miene getaͤuſcht! Gleißner! ſchlachte den Göttern 
Ganze Hekatomben! ſchlepp fie aus Flamm und Schutt 
Hervor! ruͤhme dich nur fo edler Thaten; du Met! 
Haͤuchler, beweis mir ſie, die Tugend fodert Werke! 

Und ist will er feine ſchwaͤrzeſte Untreue mir 

Mit Orakelſpruͤchen vergolden! o die Götter 

Haben euch flüchtigen Brandſtaͤdter nöthig, ihre 

Plane zu rollfuͤhren! — Lauft nach euren Chimaͤren! 

Geh Ebentheurer! geh mit Monarchien ſchwanger, 

Nachdem dein Jlium abgebrannt! — Flieh aus meinen 
Staaten, Ungeheuer! aber raſende Wetter, 

Heulende Wirbelwind, und Klippen, und Abgruͤnde 
Erwarten dich! und, wofern die Götter noch auf Recht 

Und Billigkeit wachen; fo werden ihre ſchaͤrfſten 
Donner euch an Felſen zermalmen; euch in Wogen 
Begraben, und hin zur Hölle verſchleidern! So ſollſt 

Du deine Verbrechen bald auscilgen! und wenn der 

Kalte Schauer ſchon durch meine Gebeine gebebt, 

Soll mein Schatten noch dein Aechzen hören, und meine 
Rache ausſöhnen! — Mein Geiſt erliegt! — Die Stimme 


ſtockt! — 
Mein Blut wird eis! — 
(Sie fallt in einen Armut.) 

Aeneas. 

Was hab ich gethan! — Meine Dido! 
Sieh mich, erſtaunt, verwirrt, bezaubert, hingeriſſen, 
Wirft ſich der Reuige beſchaͤmt zu deinen Fuͤſſen! 

Erwache 
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Erwache theureſte Dido! ſchenk dich mir wieder! 

Schenk dich deinem Freund, deinem Aeneas! —- 

Er liebt dich! Dido! ach! — fie iſt kalt! O ich Barbar! 
Dido! ermuntre dich! — ich war ein Ungeheuer! 


i ar 
Dido, Aeneas, Achates. 


(Aeneas liegt der Dido zu Süuffen, und da fein Fremd 
ihn ruft, erſchrickt er, wird beſchämt, und drückt dieſe 
doppelten Leidenſchaften durch ſeine Mienen aus. Das 
ſtumme Spiel muß den Rampf, der in feiner Seele vor⸗ 
geht, lebhaft zeichnen. Achates tritt hervor, ruft feinen 
Freund, und bleibt erſtaunet und unbeweglich ſtehen. 
Seine ernſte, und majeſtaͤtiſche Miene muß Ehrfurcht 
einflößen; Er muß auf feiner Stirne feinem §reund die 
bitterſten Verweiſe leſen laſſen. Aeneas nach langem 
Kampf ſpringt entſchloſſen auf, lauft auf feinen Sreund 
zu; mitten im Lauf blickt er noch ſchüchtern mit verſtohl⸗ 
ner Zärtlichkeit auf feine Dido zurück. Bier ſcheint Achates 
etwas beſaͤnftiget, umarmet ihn, und laßt fein vergnü⸗ 
gen über den Sieg feines Aeneas merken, und führt ſel⸗ 


ben ab.) 
Achates. 


| Aeneas. | n 
DO Freund! — ſieh hier meine Entſchuldigung! 
Achates. (mit majeſtariſchem Ernſt.) 


Aeneas! — f 


Aeneas! 102 
Aeneas. 

| Ich verſteh dich! dein Blick ſagt mir alles! — 
Helden find oft Menſchen! — Aber fie bleiben Helden! — 


Vier⸗ 
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Vierter Auftritt. 


Dido. 


Ich erwacke! — Wo kin ich? — Er if fort! und ich Koh’ 
Nur Schande rings um mich, und rings um mich Entſctzen! 
Barbar! du haft grſiegt! erheb nun ſtolz deine That; 

Du haft ein Weib verführt! und uͤberlaͤſſeſt fie nun 

Ihrer Schande! frohlock, bruͤſte dich Ehrenſchaͤnder! — 

Ich Elende! entehrt, verſpottet, verrathen und 

Geflohen bin ich! — Der Treuloſe triumphirt! Pflicht, 

Schwuͤre, Liebe, Gaſtrecht, Menſchlichkeit find mit Fuͤſſen 

Getreten; Mein Herz iſt zerfleiſchet; meine Ehre 

Geſchändet, gebrandmarkt! — Nun ſchwimm ich in einem 
Meer 

Voll Qual und Verzweiflung! Wo ſoll ich wich erretten! — 

O der Undankbare! Meine Unſchuld, Tugend, Jflicht, 

Ehre, alles hab ich ihm aufgeopfert! Welche 

Grauſame Velobnung fuͤr mein ſo zartliches Herz! — 

Wem ſoll man künftig traun, wenn die Erſten der Menſchen, 

Deren Tugend der Ruf ſchon rerewiget, wenn die 

Tugendhafteſten ſelbſt Verraͤther ſind! Wo wird denn 

Kuͤnftig edle Treue, Redlichkeit, wahre Freundſchaft 

Zu finden ſeyn? — Aber was zauderſt du? Sieh! wie biſt 

Du nun beſchaͤmt, entehrt, entwuͤrdet, erniedriget! 

Was iſt dir noch uͤbrig? — Rache! — Kommt Wuth, Raferep, 

Verzweiflung! bewaffnet meinen Arm! Laßt mich ſeine 

Schiffe in Brand ſetzen! den Raͤuberhauf zu Sklaren 

Faͤſſeln! und den ſchwaͤrzſten Verraͤther auf eken dem 

Altar, der zum Feſte beſtimmt ward, erirürgen, und 

Mit feinem Blut meine Rache noch erſattigen! 


Erde des dritten Aufzugs. 


Pre 
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Vierter Aufzug. 


N. — — . 


Erſter Auftritt. 
Dido. 


Wie unerforſchlich iſt doch ein verliebtes Herz! — Schon 
Iſt mein Arm entwaffnet! Der Dolch entſinkt meiner Hand. 
Und meine Rache ſind Thraͤnen! — Aeneas, o | 
Möchteft du dieſes Herz, das du zerfleiſcheſt, kennen! 

Ha der Treuloſe, hört nicht mehr die leiſe Stimme 

Der Freundſchaft; in feinem Ohre donnert nur der Laͤrm 
Des Kriegs, der Schwindel der Eroberungen hat ſein 
Herz ganz eingenommen! er hat dich vergeſſen! und 

So hart, ſo undankbar, ſo treulos, als er iſt, ach! — 
Dennoch lieb ich ihn noch! ich verzeih ihm; ich ſuche 
Ihn zu entſchuldigen; ich trage Mitleid mit ihm, 8 
Und für wen dieß alles? Fuͤr einen Undankbaren! — 
Doch wenn er in ſich gieng, fein reuig, fein zerknirſchtes 
Herz würde meine Bruſt entzuͤcken! ſuſſe Hoffnung 

Du gieſeſt in dieſen Vuſen noch welche ſanfte 

Tropfen Labſal! | 


Zweyter Auftritt. 
Dido, Anna. hit | 
Dido. 3 


Schweſter, komm, laß mich an deiner Bruß 
Erholen! 
Anna. 
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Ach, Dido! — Wie find wir hintergangen! 
Die ſchoͤnſte Ausſicht hat mein ſchwaches Aug getaͤuſchet: 
Er wird, ſo ſagt ich mir, mit dir die Tage theilen; 
Er wird dein Gatte, mein Freund, der Vater unſrer Stadt. 
Der Schuͤtzer wider die Feinde ſeyn! — O Traumgeſicht 
Eines Tages! Alle dieſe Hoffnungen werden | 
Bald mit ihm verſchwinden! — Der Treuloſe, wie aͤmſig, 
Wie geichaftig richtet er ſchon alles zur Reiſe; 
Man arbeitet, man trägt, ladet, verbeſſert, ruͤſtet, 
Ohne ſich nur auf dich, und deine Wohlthaten mehr 
Zu erinnern. Je mehr man guͤtig iſt, je mehr naͤhrt 
Man Verraͤther! Wie ſchmerzt es, wenn fo ſchwarzer Undank 
Unſre Wohlthaten mit fluͤchtigem Schwamm verwiſchet, 
Und zur Belohnung uns ge Dolch in die Bruſt tauchet! — 

ido. 


O Freundinn, mehr ſchmerzet, mehr blutet die Wunde, 
Wenn * ein Freund uns ſchlaͤgt, ein Freund, den wir noch 
lieben! — 
Anna. | 
Ibn lieben? du! ihn! nein, ſo viele Scwüche dhe dir 
Nicht ahnlich. Haß ihn! * welcher Haß iſt ſtark genug? — 
ido. 
Umſonſt bemuͤh ich mich den Frevler zu vergeſſen; 
Sein mir verhaßtes Bild, ſein ſchwarzes Angedenken 
Aus meiner ſchwachen Bruſt, aus meiner Seel zu reiſſen! 
Theure Freundinn, o, trag Mitleid mit meiner Schwache; 
Zorne nicht auf mich, und bemitleide mein Schickſal! 
Sieh dieſes Herz erliegt ganz unter feinem Schmerzen. 
Ich ſehe mit Schauer auf den kleinen Reſt meiner 
Tage hinaus; ſchwarze, ſchreckbare Zukunft! wo ich 
Verlaſſen, von Feinden umrungen, dazu werde 
Verurtheilt ſeyn, meine Thorheiten zu beweinen! — 
Ein Blick von Hoffnung ſchielt noch auf meine Verzweiflung 
Herab! D Schwerter konnt ich mir noch einen letzten 
Dienſt von deiner greundſchaft verſprechen? 
4 Anna. 


24 Dido. 


Anna. 
Dido, dieſer 
Zweifel beleidigt mein Herz! ſag an was kann 10 noch 
Fuͤr dich thun? 2 
Dido. 


Schweſter „du ſiehſt, wie geſchaͤftig ſch der 
Meineidige ruͤſtet, und bald wird er auf ewig 
Von hier entflohen ſeyn; O laß uns noch das lezte 
Mittel verſuchen! 
| Anna. 
und welches? 
Dido. 
Zu fliehen! — — Götter! 
Wie tief ſint ich herab, ihn um Gnade zu flehen! — 
Genug, mein ſchwaches Herz, mein Wohl, und meine Liebe, 
Erfordern es! — Geh hin, o Freundinn, ſprich demuͤthig 
Und bittlich den ſtolzen Feind! dich ſchaͤtzte, dich ehrte 
Er ſtaͤts; in dich ſetzte er fein Vertrauen. Geh, ſag ihm: 
Nicht ich hab in Aulis mit den Griechen geſchworen, 
Das Volk der Trojaner zu vertilgen; nicht ich hab 
Eine Kriegsflotte nach Pergamus geſchickt; nicht ich 
Habe die Aſche des Vaters ausgegraben, und 
Deſſen fromme Schatten beunruhiget! Warum 
Haßt er mich dann? warum verhaͤrtet ſich bey meinen 
Thraͤnen fein Herz? warum flieht er mich? O fleh ihn dann 
Nur um die lezte Gunſt fuͤr ſeine arme Dido: 
Ein wenig zu verziehn! er verſchiebe noch die Flucht; 
Er flieh mit guͤnſtigern Winden! Ich fleh ihn nicht mehr 
Um jenes eheliche Band, das er entheiliget; | 
Ich fodre nicht, daß er des ſchoͤnen Latiums ſich 
Beraube, und ein Reich um mich verliere; O nein, 
Schweſter, ein bischen Zeit, mein Herz zu beſaͤnftigen; 
Einen kleinen Raum, die Verzweiflung zu maͤſſigen; 
Dieß iſt alles, was ich ihn bitte! bis ich endlich 
Mit meinem Ungluͤcke vertrauter bin, bis mich 
Elende, das Schickſal einſt lernet meine Schmerzen 
| Er⸗ 
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Ertragen! dieſe lezte Wohlthat fleh ich ihn. 

Erhalt ichs, ſo will ich von jeder Verbindlichkeit 

Los, und durch meinen Tod befreyt, ihn verabſchieden! 
Anna. 

O du entreißeſt mir Thraͤnen der Freundſchaft, und des 
Mtleitds! ich fühle dein ganzes Elend mit. Schweſter! 
In welche traurige Lage biſt du verſetzet! — 

Ich billige ſelbſt das Mittel, das deine Liebe 
Dir eingiebt: Zwar ſchwer, und ſehr erniedrigend fuͤr dich 
Aber die Tage ſind reif! wo du verurtheilt biſt, 
Vor jenem, der einſt vor dir ſich geſchmiegt, zu kriechen! — 
Ich eile hin, Dido, und ſuche deinen Feind auf! 
So viel nur weibliche Beredſamkeit vermag, will 
Ich anwenden, ſeine raſende Unternehmungen 
Zu bekämpfen; ſeine Untreue mit lebhaften | 
Farben ihm zu ſchildern, und, iſt er nur ein Menſch! dir 
Ihn zuruͤck zu fuͤhren! | 

Dido. 


Der ſchwache Stral von Hoffnung 
Entfernt mich einen Schritt vom Grab, wornach ich ſeufze! 
Anna. 
Ich laufe zu meinem Verſuch! ich ergreife die 
Waffen, die Freundſchaft, und Liebe mir anbieten: ich 
Will flehn, weinen, aͤchzen; mißlinget mir der Angriff; 
Dann ſoll blutige Rach die Lieb und Freundſchaft rachen! — 
Faſſe Muth, Schweſter; bald begegnen wir uns wieder; 
Und ſiegt die Liebe nicht; ſo ſoll die Rache ſiegen! 
Dido. 
Theure Freundinn! Hoffnung „und Sehnſucht erwarten dich! 
Götter! begleitet ſie, und ruͤhret dieſen Unmenſch! — 
Hat ſie, mein Herz, die Thraͤn, das Mitleid kein Gewicht; Ach! 
So endet wenigſtens die Qual, und laßt mich, ſterben! 


2 Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 
Geſandter, Mauritanier. 


Geſandter | | 
Komm „Freund! ich ſuchte dich; bald werden wir verreiſen! 
Wir haben hier nichts mehr zu ſuchen; unſre Rolle 
Iſt aus! — Dido, hat dem Ebentheurer Tugend Ehr, 
Alles aufgeopfert! nun iſt ſie nicht mehr wuͤrdig 
Die Gemahlinn eines maͤchtigen Koͤnigs zu ſeyn; 
Ich uͤberlaße ſie ihrer Schande, den Thraͤnen, 
Der Verzweiflung! — O Freund, dieſe ſo fuͤrchterliche „ 
Uns einſt ſo gefaͤhrlich ſcheinende Dido, wie iſt 
Sie nun klein, veraͤchtlich, entehrt, und verworfen! 
Wenige Tage wird ſie noch hinſchmachten, und dann 
Stuͤrzt fie, mit ihr Fat auch Karthago, unſer Schrecken! — 
So hab ich mein Geſchaͤft nun gluͤcklich zu Stand gebracht! 
Mauritanier. 
Aeneas, und ſeine Trojaner ſind noch hier! o, 
Fuͤrchte fie, es iſt ein wankelmüthiger Haufe! 
Und ihr Fuͤhrer laͤßt ſic vielleicht noch von den Thraͤnen 
Der Königinn falten. — — — 
Geſandter. 
Freund, fuͤrchte nichts! u meine Liſt, 
und Runferife fiegen ! Ihr Fanatismus erreicht 
Den Gipfel! Sie lechzen ſchon nach den goldnen Träumen, 
Die ihr ſchwindelnd Gehirn ausgebruͤtet! — Zwar ihr fo 
Berufener Held wanket, wie junge Pflanzen, die der 
Geringſte Wind faͤchelt; er ſchwankt zwiſchen Aberglaub, 
Und Liebe; doch der Freund giebt den Helden die Stellung! 
Er iſt das Organ des unſchluͤſſigen Traͤumers! Er | 
Facht feinen Ehrgeiz an! er befeuert feine Bruſt 
Durch göldne Verſprechen einer glänzenden Zukunft! 
Sieh, ſo bewegen ſich die Maſchinen: ich regier 
Achates, “ eſer den Freund! — Heut noch fuͤhr ich fie aus 
Karthago weg, und zeig ihnen einen Gleis, der 10 1 
ewi 
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Gewiß nicht mehr zuruͤckkührt! — Du eil itzt, bereite, 
Was zu unſrer ſchnellen Abreis noͤthig; mache die 

Schiffe ſegelfertig; fruͤhmorgens, eh noch die Sonn 
Karthago beleuchtet, ſey alles ſchon geruͤſtet! 

So eilen wir von hier; die Enthuſtaſten, nach 

Chimaͤren! wir aber in unſer Vaterland, um 

Ehre, Ruhm, Wuͤrden, und Belohnung, bie uns warten! 


Dritter Auftritt. 


Dido. | 
Aengſtliche Erwartung! — Jede Minute duͤnkt mir 
E ngahr! Und wenn ſie koͤmmt, welche Botſchaft bringt fie mir? 
Iſts Freude, oder Tod! Wenn er unbewegt verharret; 
Wenn er reiſet; was war mein Leben! — Aber wenn er 
Meine Liebe krönnte; O, welche Wonne wuͤrde 5 
Sich in mein Herz ergießen! — Nun ſpricht ſie ihn! 
Ein Gluͤck, das mir geraubt! — Nun ſagt ſie ihm mein Elend! 
Vielleicht ruͤhrt ihn mein Schmerz! vielleicht glimmen noch Funken 
Von Zärtlichkeit in ihm! vielleicht — — Sie kömmt! — — 
Ich zittre! 


Vierter Auftritt. 
Dido, Anna. 


. 


Dido. 
Schweſter! was brinaft du mir? 
Anna. 
Troſt! 
Dido. 


Freundinn, ſey kurz, und ſag! — 
Sprich! was hat er geſagt 2 war er verſtockt; verſchmaͤhte 
Er mein Herz? O, vergiß keinen Umſtand; ſey genau! 
Beſchreib mir jede Mien, und jeden Blick! haſt du wohl 
Regungen von Mitleid auf ſeiner Stirn entdecket? 

9 Anna. 
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Anna. 

Ich entwarf ihm mit dem kuͤhnſten Pinfel die Schwaͤrze 
Seines Undanks, und den Thraͤnenwuͤrdigen Zuſtand, 
Worein er dich verſezt; mein Herz kochte nur Wuth; ich 
Sprach in einer Art von Begeiſterung! — Er hoͤrt es; 
Stumm, bleich, erſtaunt ward er, eine Kaͤlte ergoß ſich 
Ueber ihn, und Thraͤnen entwiſchten feinem Auge, 

Und Seufzer feiner Bruſt. Er wollte es zwar verhoͤhlen. 
O, wie bewegte mich dieſes! meine Wuth verſchwand; 
Entwaffnet war mein Herz; kein Vorwurf, kein Verweiß ſchlich 
Sich aus meinem Mund; nur meine Thraͤnen miſchten ſich 
Zu Seinen! — Er ſchied, druckte mir die Hand, und ſchluchzte; 
Geh, ſag meiner Dido, daß ich ſie ſtaͤts noch liebe; 
Daß nur mein hart Geſchick mich ihr entreiſſen will! — Hier 
Brach er ab, und rief: ich will ſie ſelbſt noch ſprechen; 
Bald komm ich hin zu ihr! 
ido 

umarme mich „o Schweſter! 
Sieh meine Entzuͤckung! — Er war geruͤhrt! — Er will mich 
Sprechen? — Mit Sehnſucht ſeh ich den frohen Augenblick 
Entgegen! — Komm, laß uns geſchwind zum Tempel eilen, 
Den Göttern fir dieſe Aenderung zu danken! — Dann 
Wiederhole mir das ganze! jedes Wort! Schweſter! 
Mein Aeneas! Mein Herz iſt ganz vor Freude berauſcht! 


Fünfter Auftritt. 
Aeneas, Achates. 


Achates. 
Arneas! wohin fo eilend? 
Aeneas. | 
Freund! — ich ſuchte — dich! 
Achates. | 
DO, Verſtellung ſteht dir übel zu Geſichte! Wie, 
Waͤrſt du fo undankbar, mir dein Herz, dein Vertrauen 
A Zu 
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Zu entziehen? — Ich weis, wir haſſen oft jene, die 
Wir als Hinderniße unſrer Begierden anſehn; 
Die menſchliche Schwachheit liebt Schmeichler! das bin ich nicht! 
Und werd es nie ſeyn! — Freund, wenn werden wir denn reifen? 
Alles iſt ruͤſtig; man wartet nur auf dich! 

Aeneas. 


Achates. 
Der Weiſe handelt heut; der Schwache handelt morgen! 
Tritt fort im Gleis der Helden; 1 ſchau nicht ſo oft 
Zuruck! 


Morgen! 


Aenne. 
Hab Mitleid mit meiner Schwachheit! wie Kinder 

Wankt meine noch ſchwache, und unmuͤndige Tugend! — 
Der innerliche Streit, die ſtillen Seelenkampfe 
Zerreiſſen mein Herz! — 

Achates. 

Die beſiegten Leide nſchaften 
Sind Narben der Tugend, die wir im edelſten Kampfe 
Mit uns ſelbſt erfechten! — Freund, die Vernunft muß unſer 
Rebelliſches Herz ats fäſſeln, und ſtaͤts baͤndigen! 

Aeneas. 
Ach! wenn ſich Reizungen der ſchmeichelhaftſten Triebe 
Auf unfre Tugenden mit aller Stärke ruͤſten! 

Achates. 
Nichts halt den Helden auf! Er laͤuft von Si; su Siege! 
Je mehr er Beſchwerden findet; deſto mehr waͤchſt auch 
Sein Muth! — Wir wollen kurz, ohne Räthſel ſprechen. Komm, 
Wenn noch Empfindungen der wahren Ehre dein Herz 
Durchdringen! und reize die Geduld der Gitte 9 f 
Lange genug haſt du gezaudert! 

Aeneas. 

Ich reiſe, wenn 

Du willſt! — Laß mich nur einmal noch die Für ſtinn ſprechen 
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Achates. 
Freund, du laͤufſt um neue Ketten! Ein Blick von ihr iſt 
Deine Niederlage ; flieh fie! | 

Aeneas. | 

Ach, Freund! fe ringe mit 


Achates. 
Hör. izt die Götter, und verlache kuͤhn 

Die Raſerey, und Wuth eines ſchreyenden Weibs! 
O, lerne durch die Flucht den buhleriſchen Schlingen 
Ausweichen! Sie wird Lift, Drohungen, Ranke, Thraͤnen 
Anwenden, und Thranen haben ſchon manchen Helden 
Gebeugt! Dido koͤmmt! flieh! 

Aeneas. 

Laß mich allein mit ihr, und 
Sey ruhig! — Ich ſtelle dir deinen Freund zuruͤck, ſo 
Entſchloſſen zur Reiſe, wie du ihn verlaſſen! 


Sechſter Auftritt. 
Dido, Aeneas. 


| Dido. | 
Freund! warum fliehſt du mich? Was ſuchſt du in der Gere? 
Suchſt du ein Herz, das dich liebet? Hier haft du meines! 
Es laͤuft dir entgegen! oder lockt die Ehre dich? 
Nimm meine Volker! Held! erobere mit ihnen! 
Erweitre meinen Staat! Oder reizt die Größe dich? 
Hier iſt mein Thron! ſey Herr! ſey Koͤnig! ſchenk dich mir, ſchenk 
Dich meinen Thraͤnen! Pflicht, Liebe, Dankbarkeit, Freundſchaft, 
Menſchlichkeit faͤſſeln dich hier an! | 
Aeneas 
Theureſte Dido! 

Haͤtt ich nur das zu thun „ was meinem Herzen ſchmeichelt; 
So wählt ich deine Hand, und theilte Herz, und Thron: doch, 
Die Goͤtter finds, wodurch die Könige gebieten! 


Verzweiflung! — 


Sie 
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Sie haben mir eine andere Ruheſtatt, und nicht 
Karthago auserſehn! kann ich mein Loos beſtimmen? 

Dido. 
Die heil'ge Grauſamkeit! — getäuſcht von dem Orakel, 
Deſſen Sinn du vielleicht nicht einſtehſt, laufſt du nach dem 
Ungewiſſen, und fliehſt aus dem Schooße der Ruhe; 
Du ſetzeſt dich neuem Elend aus; dort erwarten 
Dich nur Arbeiten, Kampf, Muͤhſeligkeit, und Gefahr! 
Hier umarmen dich Lieb, und zaͤrtliche Freundſchaft. O, 
Mein Aeneas! vergiß den Entſchluß, und vergilt mir 
So viel Treue! ſey zaͤrtlich, ſey geruͤhrt, und ſey 
Nur menſchlich für mich! — Ich ſehe dich geruͤhrt! ja, dein 
Herz iſt erweichet! die fromme Thrane, die ſanft von 
Deinem Aug’ herabthaut, verräth dein inners Gefuͤhl! 
Erroͤthe nicht! verbirg nicht dieſe Zaͤhren, die euch 
Maͤnnern ruͤhmlich ſind, und die den Menſchen veredeln! 

Aeneas. 
Dido, ich liebe dich! könnteſt du mein Herz ſehen; 
Du wuͤrdeſt die reinſten Zuͤge der Erkenntlichkeit 
In ſelbem gegraben finden! — nur meine Pflichten 
Rufen mich ab, ſie ſinds die unſre Trennung heiſchen! — 
Aber du willſt es ſo! wohlan! ich opfre dir nun 
Alles auf! um dich will ich mich der Wuth der Götter 
Ausſetzen! ja, man laß die Segel nieder! man raum 
Die Schiffe! Dido! dein Herz! deine Liebe! ſoll mir 
Alles vergelten! nur dein Beſitz macht mich gluͤcklich! — 
Aber was thu ich? Wie! erſtarret nicht mein Blut über 
Den Gedanken ſchon! ich ſollte die Götter trotzen? 
Ihren Will verrathen? — Wer bin ich? — Geh Sirene! 
Entferne dich von mir! du ſingſt meine Tugend ein, 
Damit ſie einſchlummert, damit du ſie verſchlingeſt! 
Aber der Himmel wacht fuͤr mich! hell alänzet vor, mir 
Seine Prophezeyung, die erhabenſten Plane! 

Dido. 
Verhaͤrtete Seclen! ihr kennet kein fanftes Gefühl! 
Eure Herzen ſind zu Tygern ausgeartet! Ihr 
C 5 Athmet 
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Athmet nur Krieg, und Mord! das häusliche Leben, det 
Friede, geſellige Eintracht ſind euch verhaßt! — geht 
Vergiftet nicht langer durch euren Hauch die Wohnung, 
Wo einſt der ſuͤſſe Friede gethront hat; ihr habt ihn 
Von hier verſcheucht! — Reis nach deinen Eroberungen! 
Erſattige den Ehrgeiz, du kuͤnftiger Herr der Erde! 

Ich beuge mich vor dir als eine demuͤthige 
Vaſallinn; ich froͤhne, ich huldige die Erſte! — 
So Unerſattliche wie ihr muͤßten bey meinem 
Verſprechen verhungern! ich habe nur ein Karthago, 
Einen Thron, und ein Herz anzubieten! — Wie ſink ich 
Herab! nachdem große Koͤnige um meine Hand N 
Gebuhlt! bin ich jo klein von irrenden Brandſtaͤdtern 
Mir einen zünſtigen Blick erbetteln zu muͤſſen! 

Aeneas. 

O, ein Hobngrlschert rührt mich nicht! weine, ſeufze, 

Fluche, donnere! ich höre nur meine Pflichten! 
Du drauft mich nicht aus meiner Stellung; höhere 
Weſen wachen für mich, die Götter! deren Schluͤßen 
Wir ſtets gebeugt, geſchmiegt in Wee folgen muͤſſen; 
Ihr Ruf toͤnt laut in mir! ‚ 

Dido. 

Waffne deine derte 

Bekedſamkeit! gieb ihr redueriſches Gewicht! ſuch | 
Dich zu rechtfertigen! — und biſt du zu ſchwach; ſo kriech 
Zur käuflichen Göttinn, beſtich die Wohlredenheit! 
Damit ſie die ſchwaͤrzeſten Handlungen zu Tugenden 
Klügelt! Damit dein Nam', der ſonſt mic Schand gebrandmarkt 
Ware, ruͤhmlich, glorreich, unſterblich zu Nachwelt ſich — 
Hinuͤberluͤgt! — Ich bin müde dir mehr Vorwuͤrfe 
Zu machen; ich laße es deinem Herzen uͤber! 
Wenn es nicht gan; alle Menſchlichkeit abgelegt; fo 
Wird es dich ſehr bald die Haͤßlichkeit deiner Thaten 
Empfinden laſſen! Mein Tod ſoll dich druͤcken! meine 
Thraͤnen, mein Blut! ſoll um Rache ſchreyn! Dein er 
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Soll dich wie Furien peinigen! geh, wein Fluch, und 
Meine Verwuͤnſchungen ruhn auf dir! 
| Aeneas. 
Goͤtter! ſeht, hier 
Iſt euer Werk! 


Ende des vierten Aufzugs. 


Ne af 
are 
Nr 


Fünf. 
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9 Auf 


A . — . 
Erſter Auftritt. 
Dido. Barct. 


(Es iſt Nacht. Barce trägt eine brennende Lampe, 
nebſt zwey kleinen Gefäßen, ſetzet alles auf den Opfer; 
tiſch vor dem Grabmal Sihdus, und entfernet ſich mit 
traurigen Geberden. Dido ae ganz ihrer Schwer⸗ 
muth überlaſſen.) 

Dido. 


Thraͤnen! ihr ſeyd mir nun zu einer Quelle voll Troſt 
Geworden. O fließet! vielleicht verloͤſcht ihr meine 
Thorheiten, meine Schand, und Entehrung! — Nein! ſchon hat 
Sie der geſchwatzige Ruf mit den eilfertigſten 
Schwingen durch die Erde poſaunet! ſchon mit einem 
Eiſengriffel tief in das Buch des Gedaͤchtniſſes | 
Gegraben! — Leidenſchaft! Wohin haſt du mich geführt ?— 
Ich fahr erſchrocken auf! Welch ein Abgrund iſt vor mir! 
Fort Liebe! du biſt ein Ungeheuer! dein laͤchelnd 
zntlitz lockt uns; aber zu ſpaͤt entdecken wir den 
Scorpionenſchweif, den du nachſchleppeſt — — Alles ſchlaͤft! 
Alles ruht rings um mich! nur mein Ungluͤck iſt wach! — Der 
Mindſte Sklave genießt des Schlafes; von meinem Aug 
Iſt er verſcheucht! Wie ſollte in dieſe ſtuͤrmiſche Bruſt 
Sich Ruhe ſchleichen? — O, wie iſt mein Herz entkraͤftet! 
Meine Seele keucht nach Ruhe, komm o Labſal, Tod! 
Fuͤhre mich in deine ſchwarzen Gemächer hinab! 

Dem muͤden Elenden wird das Grab, das Gluͤckliche 
Fliehn, zum Zufluchtsort! — Ja, weit beſſer iſt es 1 
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Als wenn eine lange Qual auf unſre Seele tropfet! — 
Laß mich itzt noch meine letzten Opfer den Göttern 
Weihn, und fie vor meinem Tode verſohnen! 

(Sie zündet das heilige Seuer an, und gießt aus beiden 
Gefäßen Milch und Wein in die Slammen.) a 

Aber! 

Was ſeh ich! ich zittre! die Milch verwandelt ſich in 
Schwarze Säfte, und der heilige Wein wird Blut! — Zevs! 
Du erklaͤrſt mir itzt mein Schickſal; es weiſſaget — Tod! — 
Grauen, und Entſetzen ſind um mich! — Welch ein Aechzen 
Schallt aus dieſem Grabmal — Sichäus! — mein Gatte! es 
Iſt deine Stimm'! — Du fluchſt die Ehebettſchaͤnderinn! — 
Wie ſchwarz, wie ſtraͤflich, wie verunſtaltet werde ich 
Deinem reinen Schatten begegnen! — Ein Schauer bebt 
Durch meine Gebeine! Die ehebrecheriſchen 
Flammen, die ich genährt, haben mein, dir einſt theures 
Herz gebrandmarkt! Nun herrſcht Laſter und Reue darinn! 
Wohlan Tod! verliſch dieß ſtraͤfliche Feuer; laß mich 
Meine Schande in der ſchwaͤrzeſten Nacht begraben! — 
Ja, es iſt beſchloſſen, — — Doch muß ich dieſen Entſchluß, 
Den ich itzt gefaßt, der Schweſter ſelbſten verbergen; 
Der Anblick meines Tods wuͤrde ihr Herz durchbohren! — 
Sie kömmt, laß uns nun heitre Gemuͤchs ſtille 
Ueber meine Qualen ſchminken! 


Zweyter Auftritt. 
Dido, Anna. 


Dido. 

O, liebſte Freundinn! 
Wuünſche mir Gluͤck! ich hab endlich den gli klichen Weg 
Gefunden, entweder Aeneas zu erhalten; 
Wo nicht, zum wenigſten meine Liebe zu heilen! — 
Vernimm den Rath einer Prieſterinn des Tempels der 
Heſperiden; du kennſt ihre Macht, und Weisheit; eil, g 

Doll: 
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Vollzieh dieß: errichte einen Brandaltar; darauf 

Leg die Waffen, die der Treuloſe hier zuruͤckließ; 

Die Kleider, das Ehebett, laß alle Ueberbleibſel 

Des ſchwarzen Wee durch die Flammen vertilgen! 
Anna. 

Mit Freuden vollig ich dieſes Geſchaͤft. O moͤchteſt 

Du dadurch deinen Zweck erreichen! möchten dir die 

Götter, wo nicht dieſen Treuloſen zuruͤckfuͤhren; 

Zum mind'ſten dir deine Ruhe wiederſchenken! 


Dritter Auftritt. 


Dido. 185 f 
| 3 | Ach! 
Beſte! vollzieh es nur immer! wuͤßteſt du, was in 
Meiner Seele vorgeht; du wuͤrdeſt nicht ſo ruhig, 

So gelaſſen dich von mir entfernen! Verzeih mir 
Freundinn, wenn ich vor dir Geheimniſſe in der Bruſt 
Trage! Du nahmſt bisher Antheil an allen meinen 
Freuden, Thranen, Elend, Schickſalen; nur meinen Tod 
Will ich deinen Augen entziehen, und allein ſterben! 


Vierter Auftritt. 
Achates, Julus, Gefährten Aeneas. 


Achates. 
Noch iſt Nacht, und Daͤmmerung ie um ung! — 

Kommt Gefahrten, 

Laßt uns von der Zeit, und Gelegenheit ge winnen! 

Je länger wir zaudern, je laͤnger muͤſſen wir noch 

Als Fremdlinge ohne Stadt, ohne Tempel, ohne 

Herd uns herumbetteln! — Ich bin des Handels muͤde! 

Italien, unſer Vaterland ruft uns! dort iſt 

Die Ruheſtatt für uns, und unſre Hausgötter; 

Dort werden wir unſer Reich gruͤnden; dort werden . 

en 
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Den herrlichen Grundſtein der erhabenſten Scenen 

Legen; dort werden wir unſern Enkeln das Erbtheil 

Einer Welt verſichern! — Wie jauchzt mein Herz! ich ihr, 
Auf eur er Stirne trotzt Entſchloſſenheit, und Muth! kommt! — 
Aber, wo iſt unſer Fuͤhrer? — Seine Gefaͤhrten 

Sind wach! nur er ſchlaͤft noch! Kann man fo große Dinge 
Verſchlafen? — Laßt uns ihn wecken! Er iſt unſer noch 
Werth; er iſt noch der Held, der im Kampfe mit Elend 
Unermuͤdet, uns den Ort der Beſtimmung ruͤhmlich 
Erfechten hilft! — Nur die weichliche Luft dieſes Staats 
Hat ſeinen Heldengeiſt etwas entnervet! man muß 

Ihn neu beleben, mit neuem Feuer entflammen! | 
Fort der Reiz, von dem fein Herz ſich knechtiſch faͤſſeln laßt! — 
Freunde! ich habe mich eines Kunſtgriffs bedienet, 
Sein Herz zu bekämpfen. Hört: Aeneas iſt Freund, und 
Vater! ich kenne ſein Herz, er widerſteht uns nicht! | 
Der Ruf der Ehre, die Bitte feiner Freunde, die 

Jungen Thranen feines Sohns find Waffen, die eine 

Edle Bruſt beſtuͤrmen, und erobern! — ihr Goͤtter! 

Welch ein Ungewetter ſtuͤrmt daher! — Donner rollen! 
Blitze kreuzen über unſre Haͤupter! — O welch ein 

Zufall! — Wer ſtuͤrzt dort vom Saal heraus? — Ich zittre! es 
Iſt Aeneas! wle wild, wie erhitzet, wie ſtuͤrmiſch, 

Sein Auge flammt! er bebt; er wankt; er ſinkt; er taumelt! 
Se in Arm iſt mit einem Schwert bewaffnet! — O Wunder! 


Fünfter Auftritt. 


Aeneas und Vorige. Es donnert und blitzet. 

Die Gefahrten laufen ſchüchtern untereinander. Alles 
iſt in ängſtlicher Erwartung. Aeneas taumelt furchtſam 
daher; feine Blicke find noch aͤngſtlich auf den Grt gerichtet; 
woher er kömmt; dann fällt er gerührt auf die Rnie, und 
betet die Gottheit an. 


j | Ye: 
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Aeneas. | 
Wer du immer biſt, o unſterbliche Gottheit! ich 
Bete deine heil' gen Befehle an! mit Jauchzen 
Vollzieh ich deinen Winck. Fuͤhr uns an deiner Hand, und 
Leit uns unter hetterm, guͤnſtigen Geſtirn hin, wo 
Dein Will uns ruft! — —biſt du es Freund! — ſeyd ihr es theure 
Gefährten? — Eilt! ſpannt die Segel auf! beſchleuniget 
Die Flucht! geht, lichtet die Anker! die Goͤtter haben 
Geſprochen! ein himmliſch Feur flammt, und blizt in meiner 
Seele! Noch toͤnt jene donnernde Stimme, die mich geweckt! 
Ein Gott wars, Freunde, der mich gerufen hat! — hoͤrt mich: 
Kaum hatte der Schlaf den ſuͤſen Mohn uͤber meine 
Muͤden Glieder lieblich ausgegoſſen; als mir ein 
Aetheriſches Weſen erſchien; die glänzende Stirn 
Verrieth die Gottheit. Mit zornigen Blicken ſah es 
Mich an; ergriff meine Hand, und rief; wie lange noch 
Trager Held, wirſt du hier die koſtbarſten Minuten 
Verſchleudern? Sollen die groſſen Plane Zevs ewig 
Embrionen bleiben, nie zur gluͤcklichen Reife 
Gelangen? — Sieh auf! du ſchlummerſt mitten im Schooße 
Der Gefahren! Dido laͤuft mit brennenden Fackeln 
Nach den Schiffen! fie zuͤckt den Dolch auf deine Bruſt! flieh! 
Weil noch guͤnſtiger Wind dir wehet. Deine Feindinn 
Geht mit deinem Sturze ſchwanger! fie iſt entſchloſſen 
Zu ſterben, nur Rache verſchiebt den Augenblick des 
Tods. Flieh, uͤberraſchet dich Zaudernden der Morgen; 
So findeſt du deine Gefährten im Blut! deine 
Flotte in Brand! — er ſprachs, und eine Donnerwolke 
Entzoh mir das Geſicht. Frommer Schauer, und heiliger 
Schrecken befiel mich! ich entriß wich dem Lager; ich 
Stuͤrzte zur Pforte; ich öffnete mit meinem Schwert 
Mir den Ausgang, Donner bruͤllten um mich, und Blitze 
Beleuchteten den Weg! — laßt uns eilen Gefaͤhrten. 
Achates. 
Deine Krieger lechzen nach neuen Lobeeraͤrnten! 
Freund, wir haben auf dich gewartet. Fuͤhr uns hin, wo 
Ruhm, 
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Nuhm, und Tugend dich und uns alle verewigen! 
Folg der Einladung des Himmels! 0 
Aeneas. 

Freund! ſo ſprachſt du ſtäts! 
Du Sr mich ſtaͤts gelernt mich ſelbſten überwinden ! 
Meine befeſtigte Tugend iſt der Preiß deiner 
Arbeit; dein iſt der Ruhm! ich gebe dir deinen Freund 
Wieder; und mein liebſter Sohn! dir, deinen Vater! bald 
Setz ich dich in dein vom Schickſal dir zugetheiltes 


Sechſter Auftritt. 


Geſandter, Mauritanier, und Vorige. 


2 | Geſandter. 
Ich fuchte euch, Freunde! der guͤnſtigſte Wind 
Zur Schifffahrt weht. Ich ſelbſt bemachtige mich dieſer 
Gelegenheit „in mein Vaterland zu kehren. Flieht! 
Folgt meinem Rath; traut nicht laͤnger den Kunſtgriffen 
Eines räſenden Weibs! ich argwöhne hier Ranke! 
Man unn man koͤmmt „ man traͤgt; alles iſt im u Pallaß 
ſchon 
Rege; Anna, Dido raſen wie Furien durch | 
12. * man aͤchzt, man weint, Feet, bruͤllt, don: 
nert! 
Aeneas. 
Kommt Freunde! laßt uns nicht goͤldne Minuten fruchtlos 
Verlieren; wir eilen am Bord; wir betreten den 
Gleis, der uns zum Ruhm, und zur Unſterblichkeit leitet! 


— 
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50 Dido. 
Siebenter Auftritt. 
Dido, Barce. 


(Barce weint von ferne, und wartet auf die Befehle 
ihrer Gebieterinn. Der Tag wicht ſtufenweis.) 


Nichts laͤchelt mir mehr; nichts lindert mehr meine Qualen! 
Alles iſt traurig, öd, aͤngſtlich, ſchwermuͤthig rings um 
Mich! Karthago! deine Mauern ſcheinen mir eine 
Wüfte! — Ich Elende! Nun haben dieſe Augen 
Wieder eine bange Nacht ohne Schlaf verweinet; 
Mit neuen Thränen will ich dieſen Morgen grüßen! — 
Sonne! du beleuchteſt die Welt; aber in meiner 
Seele ſitzt noch ſchwarze Daͤmmerung angefaͤſſelt! 
Nun zieht neuer Gram, neuer Schmerz auf die Wach, und 
Löst den vorigen ab! — — Wie! was ſeh ich! der Haven 
Sf leer! die Flotte iſt ſchon ferne !! 
(man Siehe von weitem Schiffe fahren.) N 

} | Treuloſigkeit! 
D Schand! o gaſter! o Schreckentag! der Berräther 
Sf meiner Rach entflohn! Götter! der Ehrenſchäͤnder 
Soll ungerochen mich höhnen? Soll keine Straf ihn 

Folgen? Werden meine Buͤrger nicht zu den Waffen 
Laufen? Werden keine Schiffe ihnen nacheilen? 
Geht, eilet, laufet, flieht; bringt Schiffe „Feuer, Schwert 
und Tod! 
Zevs, dein Donner falle, treffe, wuͤrge, zermalme 
Die Frevler! — Welche Hitz durchſtroͤmt meine Adern! 
Mein Blut wallt, es kocht, es ſiedet! Mein beleidigtes ) 
Herz flammt blutige Rach! Aber, was raf’ ich? Kann ich 
Die ſchwarzen Verraͤther zuruͤckfluchen? Kann ich den 
Wogen gebieten? Kann ich die Winde anfaͤſſeln? 9 
1 0 M 
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Du Elende ! zu ſpaͤt öffneft du deine Augen; 
Damals haͤtteſt du ihn prüfen ſollen, da du ihm 
Deine Liebe geſchenkt! Sieh nun feine Treue! ſteh 
Jenen Mann, der feine Götter, und feinen Vater 


Aus den Flammen geſchlepvt! — Warum hab ich fo lange 


Gezaudert; den Moͤrder meines Ruhms ſo lang' verſchont? 
Haͤtt ich nicht dieſe Raubthiere zerſtuͤcken, und 
Den Hunden zum Raube vorwerfen, ſeine Wilden 
Gefaͤhrten vor ſeinen Augen erwuͤrgen, und den 
Sohn dem harten Vater zur Speiß vorſetzen konnen ? 
Entſchloſſen zu ſterben, wen hab ich denn gefuͤrchtet? 
Ich hatte Flammen in ihr Lager getragen; die 
Schiffe in Brand geſteckt; und Sohn und Vater mit dem 
Ganzen Geſchlecht erwuͤrgt, und Leichen auf Leichen zur 
Schrecklichſten Trophee der Rache gethuͤrmet; Dann mich 
Selbſt, den Dolch in der Bruſt, über ſelbe gewälzet! — 
Sonne! die du jede unſrer Thaten beleuchteſt: 
Du Juno der Ehen Vorſteherin: Hekate: 
Raͤchende Furien, und ihr andern Gottheiten 
Der ſterbenden Dido: Hört mich, hört meine Bitte! 
Donnert auf die ſchwaͤrzſten Verraͤther den greulichſten 
Fluch, und leeret eure Ruͤſthaͤuſer der Rach auf ſie 
Aus! daß ſie vom Himmel verflucht, von der Erde in 
Die Acht erklaͤrt bey Jammer und Qual verzweifeln! — 
Oder, wenn es doch vom Schickſal beſchloſſen iſt, daß 
Dieſer Laſterhafte einen Haven erreiche; 
So ſoll er wenigſtens von dem ſtreitbarſten Volkr 
Bekriegt, verbannet, der Umarmung des Jiilus 
Beraubt, um Gnad betteln; den ſchaͤndlichſten Tod ſeiner 
Gefaͤhrten anſehen, und wenn er den elendſten 
Er ſich unter den haͤrteſten Bedingniſſen 

aufet, nicht des Reichs, und des Tages genießen; 
Er werde noch unreif geaͤrntet, und fein Aas des 
Begraͤbnißes beraubt! dieſes fluch ich über sucht 1— 


„ haſſet fie, haſſet ** N 
Unver⸗ 


52 Dido. 


Unverföhnticher Haß ey das reizendſte ODpfer¹nk. 
So ihr meiner Aſche weiht! Keine Lieb und r 
Und kein Verbindniß ſey zwiſchen euch beiden Voͤlkern! 
Es ſoll einft aus unſerm Gebein ein Raͤcher entſtehn, 
Der durch Feuer und Schwert ſchreckbar, die eee 
Pflanzſtaͤdte ihrer fernſten Spaͤterenkel noch 
Verheeret! Jetzt, einſt, wenn immer Kräften da find, fen 
(Meine Verwuͤnſchung ruh auf allen) Geſtad wider 
Geſtad, Meer wider Meer, Waffen wider Waffen, und 
Enkel wider Enkel! — — Theure Barce! ſuch meine 
Schweſter eilends auf! 
(Barce entfernet ſich, und Dido ort fi entkräftet 
auf die Stufen des Throns.) | 
Tod! du letzter Freund „ der mir noch 
Uebrig, komm, trenn dieſe von Schmerzen belaſtete 
Seele, und befrey ſie von ihrem Jammer! — Ich hab 
Gelebt, und den Lauf, den mir das Schickſal gezeichnet, 
Vollendet: Ich ſteige hinab in die Wohnungen 
Der Ruhe; aber mein traurig Geſchick, und mein Ruhm 
Wird nach mir noch leben! Ich hab eine herrliche 
Stadt erbaut, und meine Mauern ſtolz ſich erheben 
Geſehn; ich habe den Gatten gerochen, und den 
Laſterhaften Bruder beſtraft; gluͤcklich, o hoͤchſt 
Gluͤcklich! hätte die Flott' der Tenjanet nie meine 
Geſtad' beruͤhrt! — 
(Sie wirft das Baupt auf eine Stufe . und bedeckt ſich 
das Antlitz mit ihren bangnerungenen Banden.) | 
Ich ſterb ungerochen! — 
Sie hebt ſich entiplöffen mit dem Saupt empor.) 
Aber, 
Laßt uns doch ſterben! fanft iſt es den Thraͤnen entfliehn, 
Und unter den Schatten in Friede wohnen! — Die Flamm' 
Die meine Leiche bald verbrennen wird, ſoll noch das 
Aug des Treuloſen erſchuͤttern! und er ſoll noch 


Blutige Zeichen von meinem Tod mit ſich ſchlepven! — 
Ver⸗ 
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Verrather! betrachte dein Werk! Die bluttriefen de 
Wunde, die durchbohrte Bruſt! Barbar! du haſts gethan! 
(Sie erſticht ſich.) 


Letzter Auftritt. 


Dido, Anna, Dienerinnen, welche die Sterbende 
unterſtuͤtzen. 


Anna. 

Dido! Schweſter! Freundinn! — Wie! war dieß deine Bitte? 
Du haft mich fo geläuſcht! War für dich der Brandaltar 
Beſtimmt? — Ich Verlaßne! Was frag ich itzt zum erſten? 
War ich unwuͤrdig mit dir zu ſterben? Haͤtteſt du 
Mich dazu geladen, eine Stunde, und ein Dolch 
Hätte unſre Schmerzen geendet! Hab ich nur fuͤr 
Dich gebaut, für dich die Schutzgotter angerufen; 

Damit ich Elende auf ewig von dir getrennt 

Werde? — O Schweſter du ſtuͤrzeſt, und mit dir, ich, dein 
Volk, deine Bürger, die Vater der Sidonier, 

Deine Stadt, dein Werk, dein Karthago! — O laß mich noch 
Den letzten Hauch von dem liebſten Mund kuͤſſen! 

(Dido erhebt ihre ſterbenden Augen; aber fle ſchließt fie 
wieder; dreymal hebt ſte ſich empor, und dreymal fallt 
fie zurück; fie holt ſchwer Athem; ſie ſucht nochmal das 
Licht, und ſtirbt.) . 

An (wehmüthig.) 
Liebe! 
Sieh dein blutiges, ſieh dein traurigſtes Schlachtopfer! 


Ende des Trauerſpiels. 
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